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ādie Hoffnung stirbt zuletztò, 
sagt eine Redensart. Sie hat ein 
Vorbild in einem Satz des römi-
schen Philosophen und Politi-
kers Cicero: āSolange ich atme, 
hoffe ich.ò Dahinter steht die 
Erkenntnis, dass jeder Mensch 
eine posit ive Perspektive 
braucht. Wir brauchen etwas, 
worauf wir uns freuen können, 
sei es der nächste Geburtstag, 
der Hochzeitstag, sei es Ostern 
oder Weihnachten als besonde-
re Zeiten im Jahr, in der die Fa-
milie zusammenkommt, auch 
wenn sie weit verstreut ist. Wir 
freuen uns auf Urlaub und eine 
Reise, die wir machen wollen. 
Es können auch besondere Her-
ausforderungen sein, der Ab-
schluss einer Ausbildung, eine 
neue Stelle, die man antritt, ein 
Hobbyprojekt, ein Sportwettbe-
werb. Wir freuen uns vielleicht 
auch auf so kleine Dinge wie 
ein Abendessen mit Freunden, 
ein gemeinsamer Ausflug mit 
dem Partner, ein Theater- oder 
Kinobesuch, ein Konzert, das 
wir besuchen wollen.  
 Wir brauchen solche beson-
deren Momente im Leben, die 
wir planen, und von denen wir 
hoffen, dass wir sie erleben kön-

nen und sie uns guttun. Mo-
mente, die den manchmal ein-
tönigen Alltag durchbrechen o-
der Lichtpunkte setzen in einer 
dunklen Zeit wie der unsrigen. 
Die Sorgen nehmen zu: Wie 
wird sich der Krieg in der Ukrai-
ne entwickeln? Wird Putin auch 
andere Staaten, vielleicht gar 
NATO-Staaten angreifen? Und 
wie geht es im Nahen Osten 
weiter? Ein Flächenbrand ist im-

mer noch möglich. Die Wirt-
schaft in Deutschland erlahmt, 
die Regierung schlingert, die 
nächsten Landtagswahlen lassen 
Schlimmes befürchten ð wird 
die AfD in Thüringen oder 
Sachsen stärkste Partei? Was 
dann? Und im November die 
Präsidentschaftswahlen in den 
USA ð wird Trump gewinnen? 
Welche Folgen hätte das? Und 
der Klimawandel, er verändert 
immer mehr auch unsere Vege-

 ăSolange ich atme, 
hoffe ichò 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
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tation. Werden wir es noch 
schaffen, ihn zu begrenzen? Zu 
diesen allgemeinen Sorgen 
kommen dann noch die aus 
dem persönlichen Umfeld. 
Mehr als in den letzten Jahr-
zehnten brauchen wir also sol-
che Lichtblicke, solche beson-
deren, erhebenden, entspan-
nenden, Mut machenden Er-
lebnisse. Und wir benötigen 
Hoffnung. 
 Eine Hoffnung, die mehr ist 
als die Vorfreude auf besondere 
Momente. Eine Hoffnung, die 
unabhängig ist von menschli-
chen Faktoren und innerweltli-
chen Kausalzusammenhängen. 
Sie alle können jederzeit zu-
nichtegemacht werden ð dann 
stirbt zuletzt auch die Hoff-
nung! Menschen brauchen eine 
Hoffnung also, die unzerstörbar 
ist. Von ihr spricht die Bibel an 
vielen Stellen, auch die Mo-
natslosung für den April aus 
dem 1. Petrusbrief tut das. Die-
se Hoffnung hat ihren Grund in 
dem lebendigen Gott, der nicht 
Teil dieser Welt und damit 
nicht ihrem Wandel unterwor-
fen ist. Doch zugleich ist sie be-
gründet in dem, was in dieser 
Welt geschehen ist und was wir 

in diesen ersten Tagen des April 
erinnern: Gottes Sohn wurde 
Mensch, ging diesen Weg bis 
zum bitteren Ende am Kreuz ð 
und doch starb die Hoffnung 
nicht. Denn Gott hat ihn aufer-
weckt, er ist seinen Freunden 
und Schülern mehrfach begeg-
net; insgesamt mehr als 500 
Zeugen haben den Auferstan-
denen gesehen, schreibt Paulus 
(1. Kor 15,6). Zeugen, die da-
mals zum großen Teil noch leb-
ten und befragt werden konn-
ten. Darin liegt unsere Hoff-
nung begründet, dass auch un-
ser Leben nicht durch den Tod 
begrenzt ist, sondern ein Leben 
jenseits dieser sichtbaren Welt 
möglich ist. Ein neues Leben, 
das schon jetzt in Ansätzen be-
ginnt. Ein Leben, in dem wir 
uns von Gott geliebt erfahren 
so, wie wir sind. Ein Leben, in 
dem schon etwas von der Kraft 
der Auferstehung Jesu in uns 
spürbar, unter allen seinen 
Gläubigen erfahrbar wird. Das 
ist der Grund der Hoffnung, die 
auch zuletzt nicht stirbt, weil sie 
im Ewigen begründet ist. 
 Diese Hoffnung kann und 
soll uns auszeichnen. Sie soll in 
unserer Art zu leben sichtbar 
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werden. Menschen sollen sie 
wahrnehmen können daran, 
wie wir mit all dem umgehen, 
was auch uns Sorgen oder gar 
Angst macht ð dass wir die 
Hoffnung trotz allem nicht ver-
lieren. Dann kann es sein, dass 
wir gefragt werden, warum wir 
den Mut nicht sinken lassen. 
Dann, dann sollen wir erzählen, 
was der Grund ist. Manchmal 
antworten wir Christen auf Fra-
gen, die uns die Menschen um 
uns herum gar nicht gestellt ha-
ben. Vielleicht ein Grund von 
mehreren, warum die Kirche an 
Glaubwürdigkeit verliert. War-

ten wir doch auf ihre Fragen, 
weil wir Hoffnung ausstrahlen, 
und antworten dann authen-
tisch! Und öffnen so auch ihnen 
den Zugang zur unzerstörbaren 
Hoffnung. Ein um dieser Hoff-
nung willen frohes Oster- und 
sieben Wochen später Pfingst-
fest wünscht 
 
Dein / Ihr 
Dirk Zimmer 
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DƻǧŜǎŘƛŜƴǎǘŜΣ  .ƛōŜƭǾƻǊǘǊŅƎŜ ǳƴŘ aƻǊƎŜƴŀƴŘŀŎƘǘŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ƭƛǾŜ 

ǸōŜǊ Řŀǎ ¢ŀōŜŀ-IŀǳǎƴŜǘȊ ǸōŜǊǘǊŀƎŜƴ 

5ƛŜ ±ŜǊǀũŜƴǘƭƛŎƘǳƴƎ ŘŜǊ DƻǧŜǎŘƛŜƴǎǘŜ ŀǳŦ ǳƴǎŜǊŜƳ  

¸ƻǳǘǳōŜƪŀƴŀƭ ǿƛǊŘ ōƛǎ ȊǳǊ YƭŅǊǳƴƎ Ƴƛǘ ŘŜƳ ¦ƳƎŀƴƎ ŘŜǊ 

¦ǊƘŜōŜǊǊŜŎƘǘǎōŜǎǝƳƳǳƴƎŜƴ ŘŜǊ  [ƛŜŘǘŜȄǘǇǊƻƧŜƪǝ-  

                  ƻƴŜƴ ǾƻǊŜǊǎǘ ŜƛƴƎŜǎǘŜƭƭǘ ōȊǿΦ ŀǳǎƎŜǎŜǘȊǘΦ ό5ƛŜ ŅƭǘŜǊŜƴ  

                        DƻǧŜǎŘƛŜƴǘŜ ǎƛƴŘ ƴƻŎƘ ŀōǊǳŧŀǊύ 
 

 

²ŜƛǘŜǊƘƛƴ ƪŀƴƴ ŘƛŜ ŀƪǘǳŜƭƭŜ tǊŜŘƛƎǘΣ ǎƻǿƛŜ Ŝƛƴ ƎǊƻǖŜ !ǳǎǿŀƘƭ ŀƴ 

tǊŜŘƛƎǘŜƴ ŘŜǊ ±ŜǊƎŀƴƎŜƴƘŜƛǘ ƛƳ !ǊŎƘƛǾ ǳƴπ

ǎŜǊŜǊ IƻƳŜǇŀƎŜ ŀƴƎŜƘǀǊǘ ǳƴŘ ŀƴƎŜǎŜƘŜƴ 

ǿŜǊŘŜƴΦ 5ƛŜ !ǳŘƛƻŘŀǘŜƛŜƴ ŘŜǊ tǊŜŘƛƎǘŜƴ 

ƪǀƴƴŜƴ ȊǳŘŜƳ ƘŜǊǳƴǘŜǊƎŜƭŀŘŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦ  
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Klavierkonzert     mit Bernhardt Brand-Hofmeister  

Das Nachmittags-Konzert steht im Zeichen eines 
Crossovers von Film-, Charts-Musik und  
Improvisationen nach Publikumswünschen.  
Unter dem Titel āMusic in Timeò interpretiert Bernhardt Brand-
Hofmeister, Kirchenmusiker der Ev. Johanneskirche Darmstadt, die 
Soundtracks von:  Zurück in die Zukunft ð Alan Silvestri 
(1985), Dunkirk (2017) - Version 15 - Hans Zimmer (2017) ð Hom-
mage to Edward Elgar (1857-1934), Raiders March- "Indiana Jones" 
- John Williams (*1932), Passion of Lacrimosa ð Hommage to W.A. 
Mozart (1756-1791) Op. 65, Bohemian Rhapsodie - Queen (1975) 
und improvisiert über Wüsche aus dem PublikumΦ 

Am Donnerstag den 4. April um 15:00 Uhr  

in der Christuskirche 

Bernhardt Brand-Hofmeister, 1983 in Darmstadt geboren, ist seit 
2011 hauptamtlicher Kirchenmusiker der ev. Johanniskirche in 
Darmstadt. Neben seiner Konzerttätigkeit sind auch mehrere Beiträ-
ge im Rundfunk und Fernsehen (ZDF, HR, NDR, SWR) sowie CD- 
Einspielungen entstanden. Auch setzte er sich auch mit zwei CD-
Produktionen für die Sanierung der weltgrößten historischen Orgeln 
von Heinrich Andreas Contius 1779 und Barnim Grüneberg 1885 
in Liepaja (Lettland) ein. Als Stummfilmorganist vertont er regelmä-
ßig Filme in Kooperation mit der Friedrich-Wilhelm-Murnau-
Stiftung und aberle media. u.v.a.m 


